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! Roman von Emil Kaiser.

,"rr v (Fortsetzung.)
' '.Ein ganz junges Mädchen trat in
dk Wirthschaft, es legte seinen langen
Negnmantel ab und zeigte sich im
Trikot. Ganz in Werners Nähe brei-te- te

ks eine iieine Decke auf den Bo
den, stellte sich darauf und begann al

. lerlei akrobatikche Kunststücke zu ma- -

chen.
Werner mußte an die Schraderschen

Äochter denken, die auch inst auf
diese -- Weise ihr kümmerliches Brot
verdient hatten. Würde dieses junge
Mädchen auch inst wie jene im Ueber

fluß leben? Was kam darauf an? Es
war ja lächerlich, sich solche Frage zu
stellen. In den Schmutz gerieth sie ja
doch so odr so. Es war ganz gleich,

ob man äußerlich stieg oder fiel, man
würde innerlich doch das, wozu einen
das Schicksal von vornherein bestimmt
hatte. Auch er selbst würde das wer
den. was er nach siner Geburt noth
wendig werden mußte. Es gab da
kein Entrinnen. .

, Die Dirnen, die erst den gutgeklei
beten Gast mißtrauisch betrachtet Hai

. ten, wurden nach und nach zudringlich,
da bezahlte Werner und ging fort,

; ohne sein Bier berührt zu haben. Höh-Nisc- he

Jurufe begleiteten ihn beim
Hinausgehen. Er beeilte sich jetzt, aus
dem Gassengewirr zu entkommen, es

war längst Mittag vorüber, und sein
Magen , machte sein Recht geltend.

Das nächste anständig aussehende
Wirthshaus betrat er und ließ, sich

etwas zu essen geben. Er war in ein

imnes mjeirnoiai gerakyrn, oas 10091

in den Abendstunden recht besucht sein
mochte zu dieser ungewöhnlichen Zeit
aber war er der einzige Gast. Das hl

ihm in seiner jetzigen Stimmung,
er konnte sich ungestört den Gedanken
überlassen, die sich doch nicht verscheur
chen lqssen wollten. Der Wein war
gut. er bestellte, nachdem er den ersten
Schoppen geleert, gleich eine ganze
Flasche, er wollte von seinem Umhr-irre- n

'ausruhen. ,

Waren durch die Eindrücke der letz- -.

ten Stunden Werners Gedanken Zeit-weil- ig

von den Ereignissen der vori-ge- n

'Nacht abgelenkt worden, so wand-ta- t
sie sich jetzt mit um so größenr

Entschiedenheit zu diesen zurück. Es
. ! l i.(Uai Ujlll iwu) immci u.iuu.iuiiwiiuy,
daß aus dem heroischen Stück, das er

hatte aufführen wollen, so plötzlich
ine tolle Farce geworden war. Er

hatte sich mit der Pistole in der Hand
seinem Gegner auf Tod und Leben ge
genüberstchen sehen, und statt dessen

fand er sich auf dem Bürgersteig ,'lie-czen- d.

als zur Thür hinausgeworfenen
Störenfried wieder. Hastig goß tr ein

Glas Wein hinunter. Das durftt an
itt keinen Umständen das Ende, sein,
sonst blieb der Fluch der Lächerlich- -

( Zeit ewig an ihm haften, ja, r mußte
sich sIbst verachten, wenn er sich da.

mit zufrieden geben wollte. Und - so

sehr er sann, er fand immer nur den
inen Ausweg: er mußte einen tragt-seve- n

Abschluß txrbeiführen. um den
: possenhaften vergessen zu machen.

Da war plötzlich das Messer wieder
da.,' Er sah es deutlich vor sich in der
dammrigen Behaglichkeit des kleinen
Raumes, die Klinge war angelaufen
uno die Rostflecken schimmerten ioth

" wie frisches Blut. Aber er war ja
doch nur in Feigling, er hatte ja
kcrum zu dem Gedanken den Muth,

'wie sollte er ihn zurThat finden! DaS
war der Segen der Bildung, daß sie

' inen empfindlich machte gegen Belei
' digung und zugleich unfähig zur gebo- -'

tenen Rache.
' ,y Er trank und trank, und immer

näher rückte ihm das Gespenst der
- That. Er sah wieder den Elenden sich
' greifbar gegenüber, der ihn mit einem

'. Worte herabgestürzt hatte von lichter
Höhe in diesen Sumpf, dessen Pest,
miasmen ihn zu erstickeir drohten. Et

' sah dies höhnische Gesicht erbleichen
und in der Starre des Entsetzens
versteinern

,
vor seiner Faust, die das

CYYl - (T f 2C
dienet uivuii. oy tyn

. dieser Mensch nicht mehr, da er sein

, Leben bedroht sah, jetzt sah r ein,

. daß r ihn unterschätzt hatte. Er bet- -
: teilt um Gnade; denn er fürchtet den
. Tod. Aber nein. eS lag doch wieder

der alte Spott um die frechen Lippen,
sie megten sich und bildeten Wor
Ich hatte also doch recht. Du bist
Iiicyt nur von sevurr ein qrivier, ou

'
bist ei auch aus Wahl. Nicht nur der

' Tom eines Mörders, sondern selbst
ein Mörder, der den Wehrlosen aus

' Um Hinterhalt ersticht. Ich hatt also
i nrn an mmin nnani.
' Wetner stutzte bei diesem Gedanken.
' dT. a r4x fil sin i itflt'rtSrVt.
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ttt Widerspruch. Ehrlos war er at
macht, wenn er d Beleidigung ruhig
ertrug. und wenn er Räch, dafür
nahm, so machte er sich selbst ehrloö.
Tv. wnr in ffifrrn?8 slllS der tt kick

,VWI I "
Nicht mehr herausfand. ,

Die Flasche war leer, er bestellte

eine neue und wayi eine zcywerere

Sorte. E war nicht etwa seine Ab

I" I ! . , , tr.mi'V:

anfeuern. Dieses Grübeln sollte auf
hören, er wollte fein Gefühle er
Hitzen, seinen Willen peitschen. Es ge-la-

nur zu gut, die Vernunft verließ
ihn. und die zügellose Phantasie nahm
ihre Stelle ein. Sein Blut wallte,
seine Vorstellungen verdichteten sich

zum Entschluß. 'der Haß gegen Opla-de- n

wurde mit jedem Glase unge-heure- r.

;

Als sich gegen Abend das kleine
Zimmer mit Gästen füllte, brach Mr-ne- r

auf, einen blutigen Vorsatz im
Herzen. , Der Wein hätte ihm wenig
angehabt, wenigstens fühlte er nichts

on Betrunkenheit. Er erschien sich

selber sogar sehr ruhig. Er ging nach
Hanse, um die nöthigen Vorbereitun-ge- n

zu treffen, und vor allem das
Mordmesser zu holen. Sein Plan
war; in der Nacht, dem Doktor vor
dessen Wohnung aufzulauern, ihn bei
seiner Heimkunft zur Rede zu stellen
und ihn, falls er seine Beleidigungen
nicht

'

zurücknehmen würde, einfach
niederzustoßen. Es war selbst-standlic- h,

daß er selbst sich dann sofort
dem Gericht stellen wollte.

Zu Hause sann er nach, was er
noch zu ordnen habe, es war nicht
viel; mit einer unendlichen Bitterkeit
wurde er sich dessen bewußt. Im
Grunde stand er ganz allein in der
Welt., und für niemand brauchte er zu
sorgen,- - wie sich auch um ihn niemand
bekümmern würde. Er verbrannte
einige Briefschaften, da er annahm,
daß man feine Sachen später durchsu-che- n

werde, und damit war r fertig
mit seinem - bisherigen Leben. Ueber
sein kleines Vermögen, seine Studien
und Bilder würde er ja immer noch
verfügen können.

Bei der Durchficht der Briefe war
ihm der Wunsch gekomnicn. irgend

von seinem Vortiben Mitthci-lun- g

zu machen, eigentlich war es wohl
das Bedürfniß, sich vor sich selbst noch

einmal zu rechtfertigen, was ihn auf
diesen Gedanken brachte. Aber wein
sollte er solches Verträum schenken?

Hulda, die Frau, die bisher an er-st- er

Stelle gestanden hatte, wenn Wer-n- er

die geringe Zahl seiner Freunde
überdachte, hatte sich selbst Jim diesen
Vorzug gebracht, sie kam besonders
hierbet gar nicht in Betracht, da sie

doch eigentlich die Schuld an dem Ver-brech- en

trug, das er zu begehen im
Begriff war. Auch an feinen früheren
Lehrer, an seinen väterlichen Freund
Joseph Giffels dachte Werner. Aber
er gestand sich, daß der Kaplan für
seine ganzeLclge und vor allem für sei-

nen verzweifelten Entschluß nicht daS
geringst Verständniß haben würde.
ES blieb nür die eine, deren Briefe
er eben zögernd in der Hand wog, um
sie den Flammen zu übergeben, die
eine treue Seele: Toni Tiel.

Er überflog noch einmal einige
Stellen der Briefe, überall verrieth sich

ein feines, mädchenhaftes Empfinden
und eine warme fchmesterliche Zunei-gun- g

zu ihm. Aus den letzten Jahren
waren freilich nur wenige Briefe von
ihr vorhanden, aber das war nur seine
mit seinem Aufenthaltsort bekannt
Schuld, denn er hatte sie nicht immer
gemacht. Er schämte sich jetzt, sie so
vernachlässigt zu haben; aber um so

mehr würde sie es zu schätzen wissen.
wenn er jetzt sein Vorhaben und die
Beweggründe dazu auseinandersetzte
und ihr einen Blick in die Tiefen fei
neS Wesens gestattete, die er vor allen
andern Menschen verschlossen hlt.

(Fortsetzung folgt.)

Heringe Leute
Roman von Dora Hohlfeld.

(Fortsetzung.)

Jetzt kann Auguste ihr Liebes und
Gutes erweisen. Der saftige Farn
und Virkenzweige aus dem Walde
schmücken Annettens Stube. Korn
blumen und wilder Mohn schimmern
im Glase. ,Und eines Abends verläßt
Nettchen die sorgende Auguste und
ihre Mutter und geht auS ihrem fiel
nen Zimmer ins Freie. Dann schrei

tet sie am Säum deS Waldes so da
hm. Hier ist nichts mehr zu sehen
von Torf und Feld und Wiese. Hier
nähert sich bereits das Moor, und
dort hinten sieht man schwarz und
still unter Weidenzweigen daS
Wasser des Stöhnebruchsteiches.

Immer naher kommt Nettchen Xu-

rat jenem schwarzen Wasser. Es ist
so weich und lockend, sie vrfteht ja bis
Sprache dez Wassers. Das sind keine
bestimmten Worte und Laute, es it
ein großes Rauschen, das den Schmerz
tödtet. Das Raufchen erhebt l'ch
über Wellen, die der Wmd hervor
bringt wie im Traume des schlafen,
den Wassers.

Als Nettchen Türen dem Teiche
ganz nabe kam, bereit, vom schnicuen
Wege in das Schiff zu treten und das
getauschte Leben mit dem, Traume
der Wellen su vertauschen da trat
ihr eine Gestalt entgegen die. schein
bar ein überirdischer Geist, aus dem
Schlamm trat, ohne zu versinken, eine
blonde Frau mit gefurchter Stirn.

Setta", sagte Nettchen. Setta.".
..Komm, Nettchen Stein sagte

Seta Brinkmann und redete, wie sie
eö gewohnt ist, mit ihren Kranken
u reden, dort oben wächst daS weiche

krüne Gras, dort ist eö , besser zum
Niedersiben wie hier unten. Auch
mich bat eS heute nach dem Teiche
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junge Frau an der Hand zu dem

Platze oberhalb des WasserS.
Tu hast kein Recht. Cetta. mich

vom Wasser fortzuführen.", sagte
Nettchen mit Kinderstimme. . ..Jetzt
iveiß ich cs, du bist schuld an meinem
Elend, du. Ich habe niemand
nur das Wasser."

Hier hast du mich angelogen.
Setta, du hast mir goldene Berge vom
Leben in die Seele gesprochen du

hast mich belogen und betrogen, cs
gibt keine goldenen Berge. Nicht nl
le Meiischcn sind hart und kalt wie du,

Setta. rs gibt Gefühle, an welchen
man zugrunde geht."

Es ist doch recht, Nettcheii, dieses
Wiedersehen, bevor du in den Tod
gehst," sagte Setta. Auch kann ich

dich jetzt ja noch um Vergebung bitten
dafür, daß ineine Kinderträume die
deinigen wurden und dich krank mach
ten." -

Sie sprach so ruhig und hielt An
netteus Hand in der ihren.

Strömte Settas 5kraft in das
schwacl) Nettchen? Der Zungen Frau
kamen klare Gedanken. Und nun
betrachtete sie die Freundin, von der

das unerbittliche Leben sie getrennt
hatte. Mein Gott, wie schön sie war
und wie stark! Aber tiefe Furchen
durchzogeit ilire Stirn, das Haar
hatte ivcis;e Fäden.

So sehen Menschen aus, die hart
gearbeiti't und wenig Zeit zum chla
fen haben, Nettchen." sagte Setta.
Tu glaubst es nicht, wie schön cs ist,

dies tur'.e Leben zu benutzen. Wir
und vbn dort hergekomnleii, wo un
sire unklaren Träume zu Hause sind,

dorthin werden wir bald zurückgehen
Toch noch stehen wir im MensckMle
ben, Nettchen Stein!"

Was arbeitest du, Setta," fragte
?!ettcken. und was hat dich so stark
gemacht?"

Die Armuth." sagte Setta Brink,
mann, macht stark und glücklich,

Jetzt erleichtere ich Frauen und ftin
dern, die sterben müssen, den Tod.
aber meine Freude ist cs, den Frauen
die Gesundheit zu erhalten und ihre
sck?wachen Kinder zu kräftigen. Tage
und Nächte habe ich arbeiten müssen,

um das zu lernen. Noch immer lerne
ich, niemals lernt man aus, wenn
man Menschenleben retten will. So
viel Menschen kenne ich und ihr G
schick, einez reiht sich au das andere,
eine lange jiette; daran bin ich ge
bunden."

' Es war wie vor langen Jahren,
als Nettchen Düren hier an dieser
Stelle über Setta BrinkmannS Wun
der erstaunte. War denn keine Zeit
seither vergangen, würden sie jetzt

zurückgehen in daS Forfthaus?
Komm." sagte Setta und nahm

die Freundin beim Ann.. Unwill,
kürlick?, hatten sie die altbekannten We
ge eingeschlagen. Nettchen zauder
te. Komm mit," herrschte Setta.
Nun gab es kein Widerstreben, immer
dichter standen hier die alten Baume
zusammen, immer weich wurde
das Moos im tiefen Walde. Jahre-
lang lvar Nettchen Türen nicht im
Walde gewesen jetzt mußte sie lau
schen: der Speckt hackte, die Gras,
mücke sang und ein Eichhörnchen warf
Eicheln in da Moos. NeUchens
Wangen rötheten sich.

Settchen," sagte sie und schmiegte
sich in der Freudin Arm; dann über
kain sie ein Zittern.

Ties liier war bereits der breite
Weg, dort lag daS Forsthaus.

Dorthin müssen wir gehen unter
die grünen Buchen," sagteSetta, auf
deinen Kirchhof. Nettchen."

Die junge Frau blickte dort in diel
Kronen der Buchen. Vcein, öies war
kein Kirchhof. Sie stand in einer Kir,
che unter hoher Wölbung. Gold und
Smaragden war ihr Schmuck, Wald
duft ihr Weihrauch, Vogelsang ihre
Loblieder. Muß man durch Leiden
gehen, um solche Schönheit zu sin
den?

Je älter wir werden, Nettchen,
um so mehr offenbart sich uns die
Welt. WaS hier begraben liegt, ist
gering gegen daö, wai noch kommen
M." '

.
' 'si'-

Meinst du wohl,- - Setta?" sagte

Nettchen. .
Stärker sangen die Vogel, froher

leuchtete die Sonne. Immer mehr
Schätze fand die junge Frau an dem
Orte, wo ihre Mädchensehnsucht . be
graben lag.

Fremde Stimmen, die au bet
Oberförsterei drangen, störten Sie bei
den Frauen. Setta geleitete Nett
chen den Weg zurück am Waldessaum,
der bereits im tiefen Schatten lag.
Tann zeigte sich daK !rellheimHäus
chen.

Hier wohne ich," sagte Setta,
hier wohnt auch Eleanor Wild. Ein

Thaler ist hier nochin großes Gut.
Wir beide haben soviel blanke Thaler
verdient, da wir . unS bieseö alte
Häuschen kaufe konnten."

Hinter Holundcrbaumen trat Elea
nor Wild hervor, schlank, weikharrrig.
mit gesunden, gerothete , Wangen,
und begrüßte die junge Frau in ih
rer langsamen Art und Weise. 1

Unser Beruf ist niemals verfehlt.
so lange er' anderen als absckxrecken-de- s

Beispiel dient sagte Eleanor
Wild und verfolgte einen ihrer Ge
danken. Mein liebes Kind, ist hofse.
Sie werden unser Gast sein,' sobald
Frau von Türen ihr Benehmen gegen
unser Freundin Setta geändert hat.
BesiD gewohnt, msguchtzutz

den. Frau Doktor Brinkmann hat, eZ

nicht nöthig um Besuche zu bitten."
Nettchen erröthete. Sie ' konnte

plötzlich nicht begreifen, wärmn man
jahrelang ' Setta Prinkma,' die
reich und gut. war, als verloren be

trachtet hatte. Tig Freundinnen ftan
den vor dein Kornfeld, wo Auguste
für die junge Frau die blauen Blu
men pflückte; nun griff diese' eigen
händig nach den vollen Aelircn

..3 must nock beute Abend an
Philipp schreiben," sagte Ncttcheii.
er liegt in den Baracken im Ouar

tier," und dann fiel ihr ein, unendlich
viel müßte sie heute ihrem Manne
schreiben. Und ein warmes Gefühl
der Zusammengehörigkeit ergnfs sie.
mmi ran ire dock wiiiüe, wolicr e

,uirückka,n, was geschwunden war.
Z?etta läckvlte. Sie hatte darauf

gewartet, daß Nettchen von ihrem
Manne reden sollte.

Banner sind Kinder." sagte

Setta. gehegt und ge
pflegt werden. Teine Arbeit ist
groß. Nettchen. Und Männer sind
nichl, immer Helden, wie allgemein
angenommen wird,' die Frauen sind
es, oie die Männer zu Helden machen
müssen. Teine Arbeit ist so schön,

Nettchen." ,

Setta winkte der Freundin, die

hinter dein 5!orn lächelnd entschwand.
Tann kehrte Setta in das Häuschen
zurück, wo das arme Maröchelchen ge

störten und nun eine ' andere Welt
entstanden war. '

Große feste Schreibtisck). gab eö

hier, große Büchcr'voll guter Gedan
?en. Schränke und Lederstühle; doch

überall wehten weiße Mullgardinen
und dufteten Bluinen.

Sie ist nicht besonders begabt,"
sagte Eleanor Wild und meinte Fkett
chen, aber sie ist hübsch und liebens-
würdig, sie müßte mehrere Kinder ha-

ben, denn es ist ihre Aufgabe, Kin-

der nützlich zu erziehen. Sobald
Ncttchens Mutter Sie begrüßt hat,
Setta, steht unserem Verkehr mit
DiircnS nichts im Wege: sie können
uns brauchen, das ist meine Mei-nun- a.

Was ist die Ihrige?",
Setta blickte in das Korn, und

dann ließ sich ein leise.z CVrimsch hin-r- er

ihr vernehmen. das nicht jeder
vernahm. Scl'wire" Rosen cntblät-leite- n

sich rr.' Ö;n!e. Schwer zog der
Tu't des sterbenden Jasmins vor
das Häusch,', Tie beiden Tamen
ließen sich nieder. Hier gab es keine
Glasveranda. Zu ebener Erde stand
die Ruhebank an der Mauer vor der
wenig belebten Landstraße mit den
Waldbäumen.

(Fortsetzung folgt.)'
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F. O. Sawyer an Clara H. Foley,
25 100 Fuß an der Nordseite der 8.
Straße, 75 Fuß östlich von der Har-

riet Straße. 510. -

Joseph Mathiser li And. an Wil.
lian Marschheuser. 92 Fuß an der

Südseite der Blue Rock Sttaße. zwi
schen Hamilton Pike und Spring
Grove Avenue. $L;

Andrew Holtgrefe n John Äihm,
25 bei 115 Fuß an der Nordseit der
Carll Straße, in Nord Fairmount.
$1.00.

Paul Kelley. Testamentsvolls-
trecker, an Mary Shanely, 16 Fuß an
der Nordseite der Aenyon Avenue,

zwischen Baymiller und Frerran
Avenue. ZI.

Chas. A. Heilker an Susannah G
Hendrickson. Lots 229. 230. 221. 232.
233 und 234 in der Euclid Land Asso,

nation zweiten Unterabtheilung. $L
Marcuö O. Stonemet an Hal. T.

Plummer. Lot No. 210 von I. I.
Miller & Gustav Tafel' Trust.ee.Un
terabtheilung. ZI.

Olive !tt. Stoneinets an ai. i.
Plummer, Lot No. 207 in derselben
Unterabtheilung. Tu '

Francis Dickson an PhmeaS H.
Braham. 52 bei 189 Fuß an der
Nordwest-Eck- e von Prospect-Placemn- d

Knott Avenue. ZI.
John T. Wallingford an Mumie

Mundhenk. 50 bei 148 Fuß. an der
Esüdieite der Terrace Avenue 'in aus
ton. 51.

Orlando V. Green an'Marv 'Doyle,
38.33 bei 139.50 Fuß an der Ostseite
der Bogen Straße, zwischen Harrison
und Sprmg Grove Avenue. ?l '

Thomas H. Vnyder an Grace vk.

Cadv. Theil von Lot 36 in Georoe
Mather's Nachlaß an dtt Merper Ave
nue. ZI.

Hulda Jseman an McSka Jleman.
34 bei 100 Fuß an der Rordseite der
Maple Avenue. ZI. . - r .

Hiram M. Rulison an Fred. 2u
Hittinger. Lot 112 in Oram M. Nu
lison'S erster Unterabtheilung von
Overlook. ZI.

Lillie B. Larzalere an Adolph Ol.
man. Kontrakt zum Verkauft deS Ei
oenthums. bekannt alSNo. 223 Albion
Place, für Z3475. f

Julia st. Banninq an George Par- -

tymiller. 42 bei 125 Fuß an der Wett
feite der irbl, Avenue. 802 Fnk
nördlich von der Chafe Avenue. $3--

Harry P. Durrell u. And. an.WeS
per Bridgeford. 39 Fuß an der 'Sül
vstfeite der Gilbert Avenue. ; $1. .

Sarah L. Johnson, durch deirDor'',
mund, an Damel fflsber. lv.L7 Acker- -

Land in Sektion 33 von Spriirgfielv'j
?nskin Mvm..,,.r, T . .

lenkoph. Kontrakt zum Verkauf von
Lot 2 in Foley's Unterabtheilung auf
Price Hill für $350.

Loretta L. Beckley an George Beck'
ley. 12 H: bei 95 Fuß an der Nord,
seite der Dayton Straße, zwischen
Central Avenue und Whiteman Str.
ZI .00. : '.

Emma Rutemüller . an Frank A.
Rutemüller, einen ungetheilten halben
Antheil an 45 bei 200 Fuß an der
Ostseite der Michigan Avenue in Hyde

Park. ZI.

Sr,elzeths Hhpstheke

Cincinnati. 27. Äug.

Neue Hypotheken.
Gustave P..2humann an Westlicher

Stern L. und B. A. $3000.
Susannah G. Henrickson an Sil-verto- n

L. und B. Co. Z500. .

- Erwin I. Kamp an Western Ger
man Bank. $5000. , '

Hal. T. Plummer an Cntral Fair,
mount B. und L. Co. Z1000. .

Phineas H. Braham an Reading
Road L. und B. Co. $6000.

Flora Meyer an John Hartmann.
$550. ,

Helen K. Rose an Enterprise B. A.
Co. $6500.

Louis A. Garver an dieselbe..
$2500. '

Howard "Ferris jr.' an dieselbe.
$3000. '

Anna Rauen an Erste National B.
und L. Co. $3000.

Anna Cohen an 23. Ward B. A.
Co. Z5250.

Fred. A. Hittinger an Hiram M.
Rulison. Z450.

Richard H. Hammond an Spring
Grove Avenue L. und D. Co. $4000.

David R. Allen an MyerS F. Coo
per. $2100. -

Getilgte Hypotheken.
Gustave P. Thumann an North

College Hill Realty Co. $276.
Derselbe an 23. Ward B. A. Co.

$2750.
Fannie A. FerriS an W. D. No

seiet. $2250.
Mary Johnson an Vkorwoov'alio

nal B. und L. Co. $2000.
Jos. Cappel an 4. Ward B. und L.

Co. $3000.
Ora Hungerford an Foreign Chri

stian Missionary Society. $2800.
Elizabeth Niehaus an Eagle . und

L. A. $2000.
Sam. FitchjeraldS an Julia Bra

ham. Z157.

Daß Genie der Feldherrn.
m

Während dieFrage nach der Stärke
der einzrlneiiHecre eingelieild erörtert
wird, tritt ein anderer entscheidender
Gsichtspunt viel weniger in den Vor
dergrund: die Frage nach dem großen
Feldherrn. Und doch ,st dies Pro
blem vielleicht von noch größerer Be
deuiung. Kenner der Kriegsgeschichte

haben immer wieder da eigenlucoe

Geheimniß des Sieges in der Person-licbke- it

des ZZübrerS acfunoen. So be

tont der frühere preußische General
stabkchef Graf Schliessen in seinem

glänzenden Aufsatz Jbti Feldherr",
daß nicht du mazeoomicye pqonz,
sondern Alezander der Große am
Granikuö siegte, nicht die römischen
Legionen, sondern die Cäsar? den Ru,
bikon überschritten. Cromwell uijd
nicht seine gottseligen Dragoner bn
Naseby triumphierte. Friedrich btS

Großen Potsdamer Wccchtparade Leu-the-

erstürmte und Napoleons Grena
diere in Moskau eingezogen. Die Ar-mee- n,

die man so oft die Kinder"

ihrer Führer genannt hat. sind nach
Schlieffen wirklich nur die Geschöpfe

der Genies, mit denen sie leben
, und

blühen, kranken und altern, und nach

denen sie bald dahinsterben. Wie eng

der Feldherr mit seniem Heer zusam
menhängt, daS hat auch Friedrich der

Große in seinem Aussatz Von den

Talents, welche ein General haben

muß" erkannt, in dem er sein Ideal
deS Strategen aufstellt. .Ein General

muh populaire seyn; er muß mit den

Soldaten selbst sprechen, entweder
wenn er bey ihre Zelte vorbeygehet oder

wenn er mit ihnen auf den Marsch ist;

zuweilen muß er sehen, ob deöSolda-te- n

Feldt.Kessel zu lochen hat . . .
Die gantze Armee wieset ihre? General

Sort auS seinem Gesichte, sie exami
niret die Ursachen wattiM er guter

oder übler humeur ist. Ist er pensif.

so sagen seine Officiers.' Unser Gene

ral hat gewiß ein großes bessern vor:
Siehet er traurig oder verdrießlich
oni. so saat man. da ist. weil die

Stachen übel gehen. Dergleichen BruitZ
decoutagieren alövann; lie wun,
durch d,e Armee und kommen endlich

au Eurem Lager in die Feindliche

Armee; Derowegen mutz ein General

in diesem Stücke wie ein Commoe-dian- t

seyn und sein Gesicht so compo-nire- n.

wie eS di Nole erfordert, wel
che er spielen will". DeS weiteren be.
tont dann Friedrich alS nothwendig

sie Eigenschaft de tüchtigen General
Entschlußfähigkeit. ,

,

.Ein General muß seme DesseinS

mit großer Cirronspection abwägen;
er muß in seinen Ueberlegungen

seyn, herzigen aber in Ac-tion-

oder Bataillen. ingleichen in
unvermutheten Fällen von kurtzer Re-

solution seyn; Glaubt nur. . daß e

besser lev. eine üble resolution fassen
und solche auf der Stelle executiren

al gar keine,, ttyivuon'.. neymen.
rL.tt .

Surge L.SHen auuiMsIm auslugruZt ' suz?lmizi,uuu,

all der Eigenschaften, die daS Genie
des Feldherrn ausmachen, hat dann
unfer klassischer Theoretiker deS Krie
ges, Clausewitz, gegeben. Standhaf
tigkeit und Kühnheit stellt er als die

unbedingten Grundlagen boraii und
nennt als uiillbertroffene Muster den
unerschütterlichen Muth des großen
Königs uiid die zähe Beharrlichkeit
Napoleons. Entschlossenheit des

Führers wirkt im ' Kriege Wunder
und läßt. aus der scheinbar verzwei-fettste- n

Lage noch einen Ausweg fin-

den, wie ihn Friedrich der Große vor

Soor und Roßbach, Napoleon an der
Bcresln, fand. Auch daS hohe krit'
gerifche Genie" verfügt über keine ge

heimiiißvolle Sehergabe; jeder Feld
Herr befindet sich im Ungewissen über
die Pläne feines Gegners; das ge

stand auch Napoleon zu; der sich sonst
gern mit dem mystischen Mantel deS

ZukunftskennerS umgab, als er sog

to: Ich wußte nichts vom Feind: ich

kannte die großen Fehler, die ich be-

straft habe, nicht vorher; ich habe nur
auf der Karte gebrütet." Aber diese
Borstellungskraft, die die Karte im

Geist mit Truppen bevölkert und in
einer Vision die Schlacht voraussieht,
von der sein körperliches Auge

,
noch

nichts wahrnimmtsie ist , eben '. ein
wichtiges Element deS strategischen
Genies. Deshalb verlangt Clause-wit- z

vom Feldherrn Bhantasie. '! und
Moltke der die Theorien seines Vor-gange-

fortführte und mit wunder-volle- r

Klarheit in die Wirklichkeit
übersetzte, hat deshalb die Kriegsfiih-run- g

,ke.ine Wissenschaft, sondern ein,
Kunst" genannt. ' Mit der Entschlos.
senheit muß der hellseherische Blick für
daS einzig Richtige, den man im, 13.
Jahrhundert den .coup d'oeil" nann-te- .

gepaart sein. '

Zwei Eigenschaften sind dem Feld
Herrn unentbehrlich, einmal der Ler-stan- d,

der auch in der gesteigerten

Dunkelheit nicht ohne einige Spuren
des inneren Lichte ist, die uns zur
Wahrheit' führen, und dann der
Muth.-diese- schwachen Lichte zu fol-

gen." Nennten Friedrich der Große
und Napoleon bei ihren kleinen Hee-

ren diesen coup d'oeil" noch im
Sinne, beweisen, da sie die

eigenen und auch die seindlichenTrup-pe- n

auf dem Gefechtsfeld meistens zu
übersehen vermochten, so hat Moltke

in seiner neuen Strategie der Riesen-Heer- e

diesen genialen Blick' in rein
Geistige gewendet. In ihm war der

Mann erstanden, der den ewig ruhi-

gen Blick nach vorne gerichtet hielt,
und die Zukunft kannte, nicht als
Prophet und Seher, sondern al ei

ner. der au dem Buche der Bergan-genhe- it

herauszulesen gelernt hat. wa

da kommen wird und wa da kommen
muß, der schon aus der Höhe - von

Sadowa. alö eS schlecht - zu " stehen

schien und alle! bestürzt und sorgen-

voll fragte: wie wird das enden, wa
wird kommen, im Stande war zu
melden: Eure Majestät haben den
Feldzug gewonnen." Mit Clausewitz
aber, sah Moltke den Urgrund alles
kriegerischen Gemeö nicht im Wissen,
sondern im Charakter. Ohne Cha-

rakterstärke kann kein Führer im
Krieg bestehen." Friedrich der Große
wie Moltke waren im Privatleben
weiche Menschen, die von ihren Ge-

fühlen leicht übermannt wurden. Im
Kriege und 'in der Schlacht wurden
sie durch ihre Charakterstärke gleich,
sam zu anderen Wesen, die alle ihre
Empfindungen bemusterten und jene
Rücksichtslosigkeit an den Tag zu legen
wußten, ohne die ein echter Kriegs-
mann nicht denkbar ist. Die unbedingt
nöthige Gleichgewichtslage de Gemü-

the wurde hier durch eine gewaltige
Willenskraft herporgebracht, und sie
ist letzten Ende das krönend? Haupt
Merkmal deS strategischen GenieS.

.Im Kriege." schrieb Moltke.wiege.i
die Eigenschaften de Charakters
schwrer. alS die de Verstände,
und mancher tritt auf dem Schlacht-
felde glänzend hervor, der km

übersehen wurde. Beim
kriegerischen Handeln kommt e oft
weniger darauf an, wa man thut, al
darauf, wie man e thut. Fester Ent-schlu- ß

und beharrliche Durchführung
eines einheitlichen Gedanken führen
am sichersten zum Ziele."

Wen Kinder Fremdkörper - ver-

schlucke.

Ost genug kommt e vor. daß El
tern in höchste Angst ersetzt werden,
wenn ihre Kinder im Spiel oder der,
ehentlich einen Fremdkörper ver
chluckt haben. Die Eltern zittern um
aS Leben de Kindes, vor ihren Au-ge- n

stellt eine gefährliche Operation
oder sogar der Tod ihre LieblnigS.
Aber in den meisten Fällen ist. wie
Dr. v. Petzold in .Zeit und Bild"
mittheilt, alle Sorge unnöthig. die ver
schluckten Fremdkörper-verlassen-

,
ohne

Beschwerden zu verursachen, aus na
türlichem Wege den Körper.' Gewiß
führen sie, in manchen Fällen um
Tode oder zum chirurgischen Eingriff.
Bei Blinddarmentzündungen fand
schon manckjeS Mal der Operateur al
Krankheitsursache im Wurmforsatz
verschluckte Nadeln. GlaSstückt, Eier
schaalen,' Haare oder Fruchtsamen.
Aber in der Regel ist der Ausgana ein

sehr harmloser. Der Arzt läßt schwer
verdauliche einhüllende Speisen rei
chen, Kartoffelbrei, Sauerkraut. Erb
sen. Linsen. Reis. Brot. Mehlklöße
oder Gerstenschleim. Und nach 24
Stunden, zuweilen nach Tagen. Wo-chlc- h

Monaten und Jahren wtk dev

Fremdkörper ausgeschieden. - 5 sind,
nicht nur Ninder, die Fremdkörper
verschlucken. Melancholie. Wahnsinn,
Delirium und besonder die Hysterie
sind- - Ursachen de Verschlucken von

Fremdkörpern. Gaukler. Artisten.
Schwertschlucker. Taschenspieler gehö'
ren hierher. Selbstmörder Verfolgtes
Unvorsichtige und Witzbolde., E ist'
fabelhaft, was schon alle? verschluckt
worden ist. ohne Schaden, ztt bringen!
Falsche Zähne und Gebisse. Nadeln,'
Näqel. Zahnstocher. Messer. Gabeln,
Löffel. Leder. Steine. Eisenstiicke. et

ten. Knöpft. Schlüssel. Glasscherben'
Bleistifte. Federhalter. Federn. MÜ
zen, Haken. Pinsel,, Ringe,' Schrau
ben, Medaillen, Blechreifen,' Draht,
Magcnschläuck.Iahnbiirsten midSon
den wurden schon gefahrlos versckluckt
ja sogar eine Brille, ein Stiefelabsatz,
ein Zirkel, ein Thermometer, eine Flö
te. ein ReagensglaS. ein Rasirmesser,'
ein Handspiegel, eine Zigarettenmas-
chine, ein Hahn eineS.Waschappara
te, ein Kompaß, ein Rosenkranz und
eine Uhr haben schon diese eigenartige
Wanderung angetreten. Au den Un
tersuckungen zweier Prager Professo
ren. Wölfler und Lieblein, die sich der
großen Mübe unterzogen haben, au
der piedizinischen Literatur aller der

artiaen i?älle zusammenzustellen, gebt

hervor, daß da Verschlucken" von
Fremdkörpern sehr viel weniger ae

fährlich ist. al eS den Anschein hat.'

Latente Kräfte des Erd
innern., Beraschlagserscheiiin.
gen sind in Sedimenten zur Genüge .

ckaiiiit. vor allem, wenn diese durch

gebirgsbildende Vorgänge ' beein-

flußt und verändert- worden - sind.

Jeder .Schlepper und jeder Hauer in
einer Kohlengrube lernt ziierst von
allen Gefahre unter Taze dieTarg-deckel- "

kennen und meide Taö sink
unaussälliae und unscheinbare plait-gedrück- te

Farn- - oder Schachtelhcilni

siämnie ,die im First der Stre.ke.i
baue liegen,' oder flache efteiu
platten, die unter hohem, allseitige!
Truck stehe und nur auf eine gün
slige Gelegenheit zu N'artcii.fcheiiu'n,
um unvermittelt hcraut-zusahre- und
ein Mensckeiileben zu vernichten od?c

sonst irgendein Unheil anuirichten.
Diesen hohen Jniiendruck, d.ex sich ju
unbestimmbaren Zeiten spontan

kann,, kennt auch er Tun- -'

nelingenieur zur Genüge. Schon i

manchem anscheinend ; glatt kniraM-führte- n

Tunnelbau wurde nach seine.
glücklichen Turchschlag die meterdickz
Betonniaui-run- wie ein Watt P.:-pi- er

eingedrückt und verquetscht, be-

sonders trübe Erinnerungen an der-

artige Erscheinungen haben die S.'ttu-leu- te

des SiinploiituniielS. wo
vor allem aus der Südseite solchcStö-runge- n

durch Bergichlagc recht unan-

genehm bemerkbar niachten und zu
langwierigen und kostspielige

und ' Umgehuugeit
; zwangen, 'acijiuicijc rsayrungen,
i die jedoch von andern Ursachen her-

rühren, müssen vielfach die Sch.icht-baufinne- n

machen, wvlche beim Vait
I von Kalischächten Schichte von. Anhy
drit zu, diirchteusen haben. Tiefer
wandelt lich beim Eindringe von
Feuchtigkeit durch Aufnahnie vonKri
ftallN'asser sehr leicht in löips um und
übt dabei einen so gewaltigen Druck
aus ; sein Nebengestein und den

Schachtbau au, daß große tektonisch
Bewegungen, wie Ausvrejsung vieler
hundert Meter mächtiger v Schichten,
komplexeuiltex inteiisivek Faltung-derselben-

,

entsiehen und dieÄibbling)
der Schachtautkleidung (bis ILzöliigs
Eisenringe) wie Strohhalme zusam
mengepreßt werden. Tiefe Bevbach
tungen von? plötzlichen LpannungS,
auölösungen in. - Sedimentgesteine
sind in jüngster Zeit durch Beger unr-

eine überaus interessante in einem
Tiefengestein, einem Granit der Lau-sit- z,

vermehrt worden.' Tort löste sich

bei Lteinbruck)arbciteil plötzlich unter
kanonenscluißähnllclzem iviallen ein
rechteckige Granitsäule von lOm Län
ge bei 1,30m Breite und 1,24m Höhz,
also über ! Lcbm Inhalt, au . bit
Steinbruchswand loö und rückte
gleichzeitig um etwa lOcm au ihr
heraus.' To sind Timensionen für
BergschlagZerfcheinungen, wie sie in
Sedimenten nur selten, in Tiefen
gesteinen bisher überhaupt noch nicht
beobachtet worden sind. ES ist dab?i
eine Masse von l Lcbm. Inhalt und
4j,v00k Gewicht hewegt ' worden,
nnd die geleistete Arbeit berechnet sich

bei der Umwerthung in Pserdslärlen
kür den in einem Bruchtheil einer Se
künde, etwa einem dreißigste!, sich ab
spielenden Vorgang aus über !000pk.
Da da bewegte Stück aber nur
einen völlig verschwindend kleine

Bruchtheil des ganzen," großen Lau
sitzer Erailitmassivs ausmacht, läßt
sich leicht ein Bild gewinnen von den
ungeheuern Spqnnungskräften, die
in seinein Innern schlummern, und "

deren plötzliche Entfesselung eine Rio
scnkatastrophe herbeiführen müßte
Tiefe Kräfte stehen in'ihrer Wirkung
den bei gebirgsbildenden und vulka
nisckxn Vorgängen thätigen durchaus
ebenbürtig zur Seite, sind jedoch vor
diesen zum Theil ablznngig. da sie uiu
ausgelvste NackMirkungen derselben
darstellen. Ihr Studimtt ist dagegen
ungleich schwieriger als bet jenen, da
wir bet ihm immer aus mehr oder
weniger zufällige und unzusammer
hängende CinselerMnungen . ang,j
w!öM.stnd - "

., :"


